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was ist eine Zunktionärsttzungl
In einer der letzten Sitzungen des Reichsgerichts wurde die

des Begriffes Funktionärsitzung oder Versammlung ent-
ichieden. Genosse Henneberg. Parteisekretär in Magdeburg , hatte
zum 5. Januar eine Funktionärsitzung einberufcn und zu den Par-

^funktionärcn noch 12 Gewcrkschaftsbeamte eingcladen , ini ganzen
jluxi 150 Personen . Auf der Tagesordnung stand ein Bericht des
genossen Landsberg über die letzte Rcichstagssitzung . freie Aus¬
sprache und Verschiedenes. Wie bereits auf der Einladung selbst
gekündigt mar, hatten zu der Versammlung nur diejenigen Per¬
sonen Zutritt , die die Einladung vorzeigen konnten, die beim Eintritt
abgegeben wurde. Nun war durch eine Bekanntmachung des stell-

4 vertretenden kommandierenden Generals des 4. Armeekorps aus¬
drücklich ungeordnet worden, daß für die Veranstaltung von Ver¬
sammlungen mindestens 48 Stunden vorher die polizeiliche Ge¬
nehmigung einzuholen fei . Dies hatte der Angeklagte unterlassen
und dadurch sollte er sich strafbar gemacht haben. Das Gericht hat
ihn jedoch freigesprochen, indem cs seinen Eintvand anerkannte , daß
es sich . im vorliegenden Falle um keine öffentliche Versammlung
im Sinne des Vereinsgefetzes gehandelt habe, sondern um eine Zu¬
sammenkunft einer bestimmt begrenzten , auf
ISO Köpfe festgesetzten Personen za hl,  also um eine
geschossene Gesellschaft,  deren Mitglieder nur gegen
Knladunskartcn Zutritt hatten ; diese Versammlung habe also einer
vorherigen Genehmigung nicht bedurft.

Gegen das Urteil hatte die Staatsanwaltschaft Revision ein¬
gelegt, in der sie Verkennung des Begriffs der Versammlung rügte,
penn ausschlaggebend sei nicht die Anzahl der Teilnehmer , auch nicht
der vorherige Erlaß hon Einladungen , sondern der Charakter
-er  Z u sam me nk  u n ft.  Auch sei zu Unrecht unberücksichtigt
geblieben, daß die zwölf Gewcrkschaftsbearnten, die gleichfalls Ein¬
ladungen erhalten , mit dem Verein als solche insofern nichts zu tun
hatten, als sie kein besonderes Amt in dem Verein hatten . Nach dem
Antrag des Reichsanwalts , der die Revision in diesem Sinne vertrat,
hob deshalb das Reichsgericht das Urteil auf und vermies die Sache
an die Vorinstanz zurück.

Was der Staatsanwalt unter dein Begriff besonderer Charakter
der Zusammenkunft versteht, geht aus dem Gerichtsbericht nicht ber-
«or. Man sollte aber annehmen , daß auch ein Staatsanwalt wissen
sollte, was eine Funktionärsitznng für eine Zusammenkunft ist. An
einer solchen Sitzung können bekanntlich — wenigstens trifft dies
für die Funktionärsitznng hier zu — nur solche Parteimitglieder teil-
nehmm, die in der Partei ein Amt bekleiden. Daß solche Sitzungen
nicht unter den Begriff Versammlung fallen und daher auch nicht
anmeldepflichtig sind, sollte für jeden , geschweige denn für einen
Juristen, zu erkennen möglich sein.

Strebsame Staatsanwälte und Polizisten sollten sich einmal
darum kümmern , in welcher Weise in .andern Kreisen der Begriff
Funktionärsitznng ausgelegt wird, meint die „Leipziger Voiksztg ."
So wird von den Alldeutschen  behauptet , sie hätten Funk-
t 'o nä rsi tzung en  oder D el e g i e r t en ta g e veranstaltet,
an denen Tausende von Personen  teilgenommen hätten,
und die den schärfsten und weitestgehenden Annexionsbestrebungen
dienten. Siehe darüber die Reichstagsberichte über die Aufhebung
des Belagerungszustandes . In der Tat ist der gegenwärtige Zu¬
stand der politischen und WersammlungSemschnürung auch nicht
mehr haltbar. Das ist schon dar Wochen im Reichstag von fast allen
Seiten ausgesprochen worden und der Vorsitzende des National¬
liberalen Landesvereins für Sachsen , Professor Brandenburg , hat
e§ im „Leipziger Tageblatt " vom Montag früh in ferner Polemik
gegen Bethmann Hollweg wieder mit besonderer Schärfe betont.
Ran .kann kein .67-Mill .ionen -VoIk in Zeiten größter politischer Ge¬
schehnisse in einen mehrjährigen politischen Winterschlaf versenken,
indem man ihm seine politische Vereins - und Versammlungstätig¬
keit unmöglich macht. Am schwersten haben darunter die Arbeiter
zu leiden.

*Ferienspaziergängc. Die alljährlich iin Sommer anbe-
räumten Ferienspaziergänge finden auch in diesem Mahre
wieder während der allgemeinen Schulferien statt . Mit Rück¬
sicht auf die ZuckcrknaPPheitwird dieses Jahr kein Tee, son-
tem kondensierte Milch an die bediirftigen und durstigen
Kinder verabreicht. Wie wir erfahren , fehlt es noch an Füh¬
rerinnen. Frauen und erwachsene Mädchen, die Lust und
Aebe haben, bei den Spaziergäitgen behilflich zu sein, wollen
sich recht zahlreich im Gewerkschaftshaus melden. Als Ent¬
schädigung werden täglich 60 Pfennig bezahlt.

Kinderspcisung. Im „W. Tagebl." lesen wir: Trotz der
großen Schwierigkeiten in der Lebensmittelbeschaffung konnte
cher Wiesbadener Verein für Speisung bedürftiger Schulkin¬
der bisher in verschiedenenStadtteilen täglich 3 8 0 Kin¬
dern Mittagessen  geben . Für 151 Kinder wird dnZ
ui den Räumen des Nordhortes , Steingasse 0, ausgeteilte
Essen von der städtischen Speiseanstalt bezogen, während es in
den beiden anderen Abteilungen , in der Schwalbacher Straße

7 für 289 Kinder und in der Schule an der Lahnstraße
lur 140 Kinder, durch den Verein im eigenen Betrieb zube-
intet wird . Im lebten Vierteljahr stellten sich hierbei die
Kosten im Durchschnitt auf 24 und 28 Pfennig.
Ij- Bei aller Anerkennung für die Leistungen des Vereins
llnb wir doch der Meinung , daß bei der wachsenden Teuerung
und der dadurch bei vielen armen Familien sich fühlbar
uiachenden Not noch mehr für die Speisung der Schulkinder
getan werden müßte. Wenn die Mittel des Vereins dazu nicht
gusreichen, dann muß eben die Stadt Zuschüsse leisten.
,i, ^ ^ eisebrvtmarken. Aus den Veröffentlichungen des Preu-
nnchen Landes-Getreideemtes und des Wiesbadener Magi-
REinführung  von Rcisebrotmarken zu ersehen. Die
ui*! • °̂*mor*cn  W**« * nur für das Königreich Preußen und
bestkm «anderen deutschen Bundesstaaten ; diese letzteren
i’eif' ar^ erĝenannte Landesbrotmarken , sodaß eine gegen-

Q Erkennung der vreußischen Reisebrotmarken und der
wohl nur eine Frage der Zeit ist. Auf

" Fall dürfte es sich empfehlen, auch auf Reisen außerhalb

Preußens Reisebrotmarken vorsichtshalber mitzunehmen. Die
Reistbrotmarken sind an keine Gültigkeitsfrist gebunden und
können auch von Wiesbadenern, die sic nicht auf der Reise ver-
braucht haben, in Wiesbaden verwendet werden. Für längere
Reisen (über 3 Wochen) sind die Brotkarten -Abmcldescheine
bestehen geblieben. In Zweifelsfällen gibt das Lebensmittel-
Bertcilungsamt in der Loge Plato jederzeit Auskunft.

Städtische Frühkartoffeln . Für den Magistrat sind Früh¬
kartoffeln unterwegs . Sie kommen von Donnerstag den 2V. Juli
ab, so weit der Vorrat reicht, am städt. Marktständ zum Verkauf.
Die Kartoffeln können, gegen Abgabe von Kartoffelmarken , je nach
Wahl des Bestellers Kartoffeln alter Ernte oder Frühkartoffeln und
zwar 2 Pfund für eine Marke, bezogen werden . Das Pftmd Früh¬
kartoffeln kostet 14 Pfennig . Ein etwas sehr gesalzener Preis!

Warnung vor einem Lebcnsmittelschwindler . „Frische
Eier,  nur an Verbraucher , a Schock 11 Mark gegen Voreinsen¬
dung an Herm . Lange , Dömitz, Meckl.-Schw.. Berliner Hof ." Diese
Anzeige war vor kurzem in verschiedenen mitteldentschen Zeitungen
zu lesen . Die Besteller , die unvorsichtig genug waren , auf das
verlockende Angebot das Geld einzusenden , erhielten weder Eier
noch bekamen sie das Geld zurück. Lange ist ein Schwindler,
der bald hier, bald dort, stets unter anderem Namen auf diese
Weise die herrschende Notlage auszubeuten sucht. Bald preist er
Eier , bald Butter , bald Speck, bald Wurst an . Nie läßt er mehr
etwas von sich hören, sobald er das Geld eingesteckt hat. Wie Lange,
so macht es eine große Anzahl von Kriegsschwindlern . Mehr denn
je vordient in der Gegenwart die Mahnung verbreitet zu werden:
An unbekannte Personen oder Firmen sende nie im voraus Geld
ein , mögen die Firmen noch so wohl lauten und die Angebote stoch
so günstig scheinen! Erst erkundige dich über den Ruf der Anbie¬
tenden ! Auch bewahre die größte Vorsicht bei dem Eingang von
Nachnahmesendungen ! Unbestellte Nachnahmen löse nie ein ! Laß
dich überhaupt nur dann auf Nachnahmesendungen ein . wenn du
weißt , daß der Absender volles Vertrauen verdient!

Kein Wasser trinken nach Beerenobstgcnuß ! Das 6 Jahre
alte Söhnchen eines Bäckermeisters in dem Städtchen Hessisch-
Lichtcnau hatte sich heimlich in den Obstgarten geschlichen und dort
übermäßig viel unreifes Beerenobst , namentlich Stachelbeeren usw.,
genossen , kurz darauf aber in einem unbewachten Augenblick vor
Durst eine größere Menge Wasser getrunken . Unmittelbar er¬
krankte der unmündige Knabe , heftig an roter Ruhr und mußte
den Diätfehler mit dem Tode büßen , da alle ärztliche Hilfe sich als
vergeblich erwies.

naß  üem Krdfe Wiesbaden.
Landwirte gegen die Hausschlachtverbote.

Noch fast alle behördlichen Kncgsmaßnahmen sind von
den Landwirten mit scheelen Augen ausgenommen und ent¬
weder: gar nicht oder recht lässig durchgeführt worden. Es darf
nur an die verschiedenen Bestandsaufnahmen erinnert werden.
Wir wundern uns deshalb auch gar nicht weiter , daß die Land¬
wirte sich gegen die Einengung der Hausschlachtungenwenden.
Um der Beschlagnahmedes schlachtreifen Viehes zu entgehen,
haben einzelne Landwirte st: vorigen Herbst und Winter über
den üblichen Bedarf hinaus für sich geschlachtet. Zeitweilig
war in manchen Dörfern ein förmliches Massenschlachten .In
den landwirtschaftlichen Behausungen kennt man deswegen
auch noch nicht so die Kriegsnot , wie in den Städten.

Weil nun der Landrat in Höchst die Verordnung; über daZ
Verbot der Hausschlachtungen strenge handhabt — er kennt
seine Pappenheimer und weiß warum !—, fühlen sich die Her¬
ren Landwirte in ihrer Bewegungsfreiheit beengt und führen
lebhafte Klage über die Erschwerungen, die den Hausschlach-
tungen im Kreise Höchst am Main gemacht werden. Am Sonn¬
tag hielten deshalb die „Vereinigten Landwirte " im Gasthaus
„Zuin Löwen" in llnterliederbach  eine Versammlung,
in der sie ihren Schmerzen laut Ausdruck gaben. Wortführer
der Ilnzufriedenen war Herr Hirsche!  aus Friedberg , der
seine Kritik mit der nötigen patriotischen Schaumschlägern
würzte, wie das die Herren Agrarier ja immer machen. Er
sprach einleitend von der Schwere der Zeit , die gebiete, daß
auch der Landwirt ein Opfer bringen müsse. Ter Landwirt¬
schaft falle die hohe Aufgabe zu, unser Volk zu ernähren und
diese Aufgabe sei so bedeutend, wie die unsere Grenzen zu
schützen. Die Behörden sollten daher alles tun, um dem
Landwirt diese Aufgabe zu erleichtern (als ob das nicht in
reichlichem Maße durch Zuweisung von billigen Kriegsgefan¬
genen und anderem geschehe! Red. d. „D."), leider sei nur zu
oft das Gegenteil der Fall . Es sei frevelhaft , in der fetzigen
Zeit Unzufriedenheit zu erregen, aber offenbare Fehler müß¬
ten freimütig besprochen werden, zumal man das unbedingte
Vertrauen , das man zu unserer Heeresleitung haben könne,
nicht immer auf unsere Zivilbehördcn ausdehnen könne. Er
erinnere nur an die zu niedrigen Kartoffelhöchstpreisedes vori¬
gen Jahres ( !! Red. d. „SS.") , die als die Ursache des Kartof¬
felmangels zu betrachten seien, an die Massenabschlachtungen
der Schweine, an die Aufforderung , am Zucker nicht zu sparen
usw. Es werde zu viel regiert und zu viel verordnet. Im
Kreise Höchst ginge das Landratsanst bei den Hausschlachtun-
gen weiter wie das Mrnisteriuw , das die Sausschlachtungen im
allgemeinen gestattet habe, während in Höchst die Genehmi¬
gung nur mit der Maßnahnie gestattet werde, daß ein Teil
des Tieres an die Allgemeinheit abgeliefert werde. (Was sehr
gut ist! Red.,d. „V.".) Hierdurch werde Unzufriedenheit er¬
zielt, dem Züchter und Master werde die Arbeit verleidet und
schließlich werde ein weiterer Mangel die Folge sein.

Am Schluß seiner Anklagerede schlug-er die Annahme
einer Eingabean dasLandratsamt  vor , in der es
heißt:

Die am 10. Juli , van den „Vereinigten Landwirten von
Frankfurt und Umg." einberufene , von über 100  Landwirten aus
den Gemeinden Unter - und Oberlicderbach . Eschborn, Höchst a.

Main , Kriftel , Lorsbach, Marxheim , Münster . Nied, Niederhof-
beim, Sindlingen . Sossenheim und Sulzbach besuchte Versamm¬
lung , ist sich der Schwierigkeiten vollauf bewußt , die die Frage
der Fleischversorgung derzeit bietet . Sie ist deshalb einverstanden
mit den Einschränkungen die in dem Ministerialerlaß vom 27
Mai , die Hausschlachtungen betr., im Artikel 3, Abs. 1 und 2 , ver¬
fügt werden . Sie ist jedoch der Meinung, ' daß die weitergehenden
Maßnabmen , wie sie in der letzten Zeit vom Landratsarnt be¬
stimmt worden und dahin gehen, einen gewissen Teil der Haus¬
schlachtungen der Allgemeinheit zur Verfügung zu stellen , nicht
zu rechtfertigen sind.

Zu dieser Stellung zwingt weniger die Sorge um die eigene
Ernährung , als die Ernährung unserer Arbeiter
( ! ! Red. d. V-), die nur dann in der Landwirtschaft arbeiten,
wenn sie ausreichende Fleischnahrung erhalten . Gerade in der

heutigen Zeit aber solle man alles tun, um der Landwirtschaft
diese Kräfte zu erhalten , damit die Einbringung und Ausnutzung
der Ernte sichergestellt werde. Die Versammlung bezieht sich dabei
auf den Ausspruch des Präsidenten des Kriegsernährungsamtcs.
Grafen Batocki, der gesagt hat , bei den Maßnahmen zur Sicher¬
stellung der Volksernährung müsse man vermeiden , dem Land¬
wirt die Arbeitsfreudigkeit zu nehmen. Wenn den Landwirten
aber bei den Hausschlachtungen solche Beschränkungen in den Weg
gelegt werden , dann kann es dahin führen , daß sie ihre Tätigkeit
derart herabmindern , so daß das Gegenteil der erwarteten Rc-
gierungsmaßregeln stattfindet.

Die Versammlung ersucht deshalb, Kgl. Landratsamt wolle
bei der Erlaubnis zu Hausschlachtungen sich lediglich auf den
Ministerialerlaß vom 27.  Mai beschränken zu wollen und irn Bc-
dürfnisfall keine weiteren Schwierigkeiten zu bereiten.

Hoffentlich läßt sich der Höchster Landrat durch diese Ein¬
gabe nicht in seinen Maßnahmen irre macken, denn die Gründe,
mit denen hier operiert wird , sind dock rechtfadenscheinig. Nicht
für sich, ach nein , nur für die Ernährung ihrer Arbeiter wollen
die Landwirte die einengende Bestimmung der Hausschlach¬
tungen aufgehoben wissen. Diese Arbeiterfürsorge ist rüh¬
rend ! Nur glaubt sie kein Mensch, denn man weiß sa zur Ge¬
nüge. wie die landwirtschaftlichen Arbeiter und Arbeiterinnen
von manchen Bauern entlohnt und gespeist werden. Fleisch¬
nahrung war für sie schon in Friedenszeiten eine Seltenheit,
heute ist sie es noch rnehr. Uebrigens müssen heute auch noch
andere Leute, wir erinnern nur an die Arbeiter in den Muni¬
tionsfabriken , ans den Werften usw., ohne ausreichendeFleisch-
nahrung schwer arbeiten. Also nruß sich auch die Landwirt¬
schaft mit diesen Verhältnissen abfinden.

Die Eingabe der Vereinigten Landwirte zeigt aufs neue,
wie wenig Allgemeininteresse die Herren Landwirte haben,
und wie sie immer und immer nur an sich denken. Das wird
man hoffentlich auch im Landratsamt Höchst einsehen und
danach die Eingabe würdigen.

Bicrstadt» 17 .Juli . (Tödlicher  U n g l ü cks f a 11.1
Ein sehr bedauerlicher llnalückssall ereignete sich am Sonntag
in dem Depot der elektrischen Straßenbahn in der Bleich-
straße. Herr H. Will von hier , der erste Arbeiter im Depot,
geriet bei dem Einbringen eines Motorwagens zwischen zwei
Puffer . Die beiden Schlüsselbeine wurden eingedrückt: außer¬
dem erlitt er innere Verletzungen, an deren folgen er gestern,
gestorben ist.

, Nordenstadt, 17. Juli . (Einbruchsdiebstahl .)
Gestern abend spät entdeckte ein hiesiger Landwirt , daß in
seiner Nebenstube ein Einbruchsdiebstahl ausgeübt worden
war . Die Diebe waren durch ein in die Wand gebrochenes
Loch eingestiegen, hatten das Pult erbrochen und ganz bedeu¬
tende Wertsachen entwendet. Es fehlen 600 Mark bares Geld,
verschiedene SVertpapiere, darunter eine Kriegsanleihe und
ein Sparkassenbuch. Als Täter kommen die beiden Knechte
Paul Steinmetz und Julius Pieter in Betracht , die im Dienste
des Landwirts standen, aber seit gestern spurlos verschwunden
sind. Sie sind mit ihrer Diebsbeute nicht weit gekommen.
In Worms wurden sie von der Polizei verhaftet . Die Wert¬
papiere waren noch in ihrem Besitz, das bare Geld dagegen
war verschwunden.

-en umliegenöen Kreisen.
Schwanheim °. M ., 18 . Juli . lE i n b r u ch.) Bei einem

nächtlichen Einbruch in de» „Nassauer Hof " erbeuteten die Diebe
neben barem Geld , das sic den Sammelbüchsen für Kriegsfürsorge¬
zwecke entnahmen , auch größere Mengen Lebensmittel . '

Hochhrim a. M., 18. Juli . sL e ich e n I ä n d n n g.) Am Sams¬
tag wurde hier eine männliche Leiche aus dem Main geländet , die
schon längere Zeit im Wasser gelegen hat. Sie wurde als diejenige
emes gewissen Kalbfleisch aus Backe-nhcim bei Frankfurt a. M.
festgestellt , der seit etwa 8 bis 8 Wochen vermißt wird.

-Fechenheim , 18. Juli . lLeichenländungen .) Am
Samstag nachmittag wurde an der Fechenhetmcr Grenze , nahe des
Osthafens , die Leiche der am 13. d. M . in den Main gegangenen
Lieschen Nallinger aus Offenbach aus dem Main gezogen . Am
Montag und Dienstag wurde je eine unbekannte männliche Leiche
an dem hiesigen Friedhöfe geländet.

Seligenstadt , 13. Juli . (Zum Patriotismus unserer
Landwirte .) Im hiesigen „Anzeiger " haben die Verwundeten
des Kreiskrankenhauses sich in die Oeffentlichkeit geflüchtet, um
gegen das Bestreben der hiesigen Landwirte , die Arbeitskraft der
Verwundeten zu Schundlöhnen und zum Schaden der ansässigen
Arbeitskräfte auszubeuten , Verwahrung einzulegen . Die Verwnn-
deteu erklären, daß sie die Zumutung , als Lohndrücker der ansässi¬
gen Arbeiterschaft aufzutreten , ablehnen ; sie ersuchen, daß man sie
mit solchen Arbeitsangeboten verschonen möge . Besonders bemerkt
verdient aber zu werden , daß ein Landwirt , der mehrere Verwundete
gegen einen Tagelohn von 1.50 Mark ( ! !) zum Kartöffelhacken haben
wollte , als diese ablehnten , zu solchem Spottpreise zu arbeiten,
höhnend drohte, die Verwundeten hätten überhaupt nichts zu ver¬
langen ; er meinte damit, er könnte ja Soldaten auf Antrag
kommandiert bekommen , und diese bekämen dann nur ihre Löhnung.
Das kommt davon , wenn die „patriotischen " Bauern überall ver¬
hätschelt und bevorzugt werden.

Ans dem Odenwald, 18. Juli . (D a s h e s si j che A u 3 •
fuhrverbot für Heidelbeeren .) Aus den Statio¬
nen der Weschnitztalbahnzwischen Weinheim und Fürth wur-
den in den letzten Tagen zahlreichen Personen die gepflückten
Heidelbeeren abgenommen, weil für Heidelbeeren ein hessisches
Ausfuhrverbot besteht und die Endstation der Bahn , Wein-
heim, in Baden liegt. Um sich die mühsam gesammelten
Beeren nicht wegnehmen' zu lassen, zogen es verschiedene Per-
sonen vor, die Beeren vor den Augen her Gendarmen aus dem
Wagenfenster zu schütten. Andere suchen ihren Schatz dadurch
zu retten , daß sie eine Fahrkarte nach Viernheim, das wieder
hessisch ist, lösen. Auf diese Weise weisen sie sich als „Hessen"
aus und kommen unbelästigt ins badische Weinheim, bezw.
Mannheim . So macht die Rot erfinderisch: aber das ganze
Verfahren ist doch,ein Hohn und Spott auf das „gemeinsame
Durchbalten".

Hanau , 10. Juli . (Der städtische  F l e i schv e r ka uf)
findet in dieser Woche wieder am Donnerstag und Tcnnstag vor¬
mittag von 7 bis 12 Uhr statt . Die Verteilung ist folgende:
Gruppen 1, 3, 8, 16 ,17  und 20 : Nr . 1— 120 Donnerstag , 2h . 121 bis
201 u . folg. Samstag ; Gruppen 2 . g und 22 : Ar. 1—150 Donners¬
tag. 151—251 u. folg. Samstag ; Gruppen ll , 13, 14, 15 und 23:



Nummer 167 Beilage der „Dolksstirnme,
Nr. 1—ISO Donnerstag , Nr . 181—318 u. folg. Samstag ; Gruppen
4, 7,10,12,19 und 21: Nr. 1—200 Donnerstag , Nr . 201—351 u. folg.
Samstag ; Gruppen 5, 6 und 18: Nr . 1—250 Donnerstag , Nr. 251
dis 451 u. folg. Samstag ; Gruppe 24: Donnerstag . Inhaber der
vorstehenden Nummern , denen cs unmöglich ist, das Fleisch in den
vorgeschriebenenStunden zu kaufen, können dasselbe noch von
12—1 Uhr kaufen. In dieser Woche haben nur die mit dem
schwarzen AufdruckI versehenen Marken Gültigkeit . Vorausbe-
stellungen auf Fleisch sind nicht mehr zulässig. — (Die Lebens¬
mittelversorgung .) Bon heute ab verkauft die Stadt m
ihren Läden in der Linden - und Rosenstraße GrüKleberwurst zu
1.85 Mark die Pfunddose, Talg zu 48 Pfg . für 100 Gramm , Malz-
kaffee zu 55 Pfg. das Pfundpakct . — (Z u r Beachtung für
Selbstversorger .) Laut Bundesratsverordnung dürfen land¬
wirtschaftliche Unternehmer trotz Beschlagnahme aus ihren Vorräten
zur (Ernährung der Selbstversorger auf den Kopf und Monat
9 Kilogramm Brotgetreide (das entspricht 7,2 Kilogramm Mehl)
verwenden. Als Selbstversorger gelten der Unternehmer des land¬
wirtschaftlichen Betriebes selbst, di<5 Angehörigen seiner Wirtschaft
einschl. des Gesindes, Naturalbercchtigte , insbesondere Altcnteilcr,
sowie Arbeiter des Betrieber , die als Lohn Brotgetreide oder Mehl
zu beanspruchen haben. Diejenigen landwirtschaftlichen Unter¬
nehmer im Stadtkreis Hanau , welche von dem Recht der Selbst¬
versorgung Gebrauch machen wollen, haben dies bis spätestens
Mittwoch den 26. Juli , mittags 12 Uhr. persönlich oder durch einen
Vertreter aus dem Rathaus . Zimmer 41, anzumcldcn.

£tus Frankfurt a. IN.
Regrlung öes Marktverkehrs.

Um den auf den Gemüsemärkten zu Tage getretenen Miß-
fiänden abzuhelscn, hat das Lebcnsmittclamt folgende Anordnun-
gcn getroffen:

1. Den Inhabern von Grotzvcrkaufsplätzen  in
Markthalle I , II , III und auf dem offenen Marktplätze wird für
Waren, die von auswärts oder von den Erzeugern selbst zum Ver¬
kauf ausgestellt sind, bis auf weiteres der Klcinvcrkauf
während der ganzen Marktzeit gestattet . Der
Wiederverkauf  auf dem Wochenmarkt selbst gekaufter Waren
ist jedoch auf diesen Plätzen nach wie vor verboten  und findet
nur auf den ausschließlichdem Kleinhandel vorbehaltcnen Plätzen
in den Markthallen I und II statt . (Verordnung des stellvertre¬
tenden Generalkommandos vom 11. 8. 15 Ziff. 2.)

2. Diejenigen Großhändler und Erzeuger , die von der Frei¬
gabe des Klcinverkaufs Gebrauch machen, sind ebenso, wie die
Kleinhändler, zur Anbringung der Berkansspreisc  an
ihren Waren verpflichtet.

3. Der Verkäufer hat dafür z» sorgen, daß b c st c l l t e oder
verkaufte Waren  sofort durch Anbringung einer
Zettels mit dem Namen des Käufers  kenntlich gemacht
werden, andernfalls darf die Abgabe der Waren an andere Käufer
nicht verweigert werden.

4. Neben den Richtpreisen für den Klein verkauf
werden fortan auch solche für den Verkauf an Kleinhändler
festgesetzt und veröffentlicht. Bei dem Verkauf an den Verbraucher
darf von den Erzeugern und Großhändlern der Kleinvcrkaufs-
Richtpreis nur gefordert werden , wenn der Gestcbnngs - und Ein¬
kaufspreis dies rechtfertigt.

5. Bor Beginn der M a r kt st u n d c n ist auch jeder
Verkauf von Marktwaren  außerhalb des Wochenmarktes
auf Straßen in der Umgebung der Markthalle verboten.

8. Bevollmächtigte der Preizprüfungsstcllc werden sich regel¬
mäßig und unauffällig davon überzeugen , ob diese Anordnungen,
insbesondere die Anbringung der Verkaufspreise und Jnnehaltung
der Richtpreise eingehalten werden.

Marktvcrkäufer, die sich wiederholt Verstöße zuschulden kommen
lassen, können vorübergehend vom Markt ausgeschlossen werden;
auch kann ihnen der Handel mit Lebensmitteln untersagt werden.

7. Die Bekanntmachung des Gewerbe- und Verkehrsamtes vom
27. 5. 15 tritt hiermit außer Kraft.

Belegte Brote ohne Flcischkarten. Das Lcbcnsmittelamt gibt
zu der Fleischkarten-Verordnung des Magistrats eine Ausführungs¬
anweisung bekannt, nach der belegte Brote  in Wirtschaften
jeder Art fleischkartenfrci abgegeben werden dürfen , vorausgesetzt,
daß der Fleischbelag 25 Gramm nicht übersteigt. Dagegen hat das
Lebensmittelamt einem Ersuchen einer größeren Anzahl von Nah-
rungsmittelgeschäften, ausländische Fleischwaren und
Geflügel  zu fleischkartenfreiem Verkauf zuzulaffen , aus grund-
läßlichen Erwägungen nicht entsprochen, weil das wieder nur auf
eine Bevorzugung jener Leute hinauslaufen würde, die diese teue¬
ren Fleischwaren kaufen. Nur soweit es zur Vermeidung des Ver¬
derbs von Fleischwaren unumgänglich ist, gibt das Lebensmittelamt
kurzfristige Ausnahmcbewilligungen . Bezüglich des Verkaufs
don Geflügel  wird noch besonders darauf hingewiesen, daß
laut der auf der dritten Umschlagseite der Flcifchkartc befindlichen
Aufstellung beim Einkauf nur die Hälfte  der festgesetzten Durch¬
schnittsgewichtein Marken abzugeben ist. So find z. B. für eine
Gans , deren Durchschnittsgewicht aus 2000 Gramm festgesetzt ist,
nur 1000 Gramm , für einen Hahn mit 400 Gramm Durchschnitts¬
gewicht nur 200 Gramm Marken abzugeben. Die sog. besseren
Leute mit dem feinen Gaumen sind also bei Verwertung ihrer
Fleischmarken immer noch im Vorteil.

Eine städtische Aartoffelverkaufsstelle wird von morgen ab in
der Bornheim er Mittelschule,  Böttg erstratze, eröstnet.
Auch in den Vororten  sollen , wie wir hören , eigene Verkaufs¬
stellen eingerichtet werden, in denen die Gärtner ihre Kartoffeln
abliefern können. In Seckbach ist bereits eine solche Verkaufs¬
stelle eingerichtet.

Städtische Gänse. In Flörsheim trafen am Dienstag die ersten
2000 polnischen Gänse auf Rechnung der Stadt Frankfurt ein. Die
Tiere wurden den verschiedensten Geflügelmästereien zur Mästung
überwiesen. Nach erfolgter Mästung kauft die Stadt die Gänse
zurück und gibt sic an die Bevölkerung ab. Insgesamt werden noch
etwa 20—25 OM Stück erwartet . «

Die Ausgabe der Brot -, Zucker- und Mehlscheine für Hotels
Logierwirtschaften, Pensionen , Anstalten und Schankwirte findet
statt : für Hotels, Pensionen usw. Buchstabe A bis H, nach Straßen
geordnet: Donnerstag den 20. Juli , vormittags von 8 bis 12, nach¬
mittags von 3 bis 5% Uhr; Buchstabe I bis R : Freitag den 21.
Juli , vormittags von 8 bis 12, nachmittags von 3 bis 514 Uhr;
BuchstabeS bis Z, sowie Militärpersonen : Samstag den 22. Juli,
vormittags von 8 bis 1 Uhr; für Schankwirte, nach Geschlcchts-
name geordnet, Buchstabe A, C, D, E, H, L, M, Sch : Donnerstag
den 20. Juli , vormittags von 8 bis 12, nachmittags von 3 bis 514
Uhr; Buchstabe B, I , K. R, S , V, W, Z : Freitag den 21. Jul,,
vormittags von '8 bis 12, nachmittags von 3 bis 514 Uhr ; Buch¬
stabe F, G, N, £ , P , Q . St , Sp , T , U: Samstag den 22. Juli,
vormittags von 8 bis 1 Uhr. Personen , welche sich an den bestimm¬
ten Tagen nicht einfinden, können ihre Brotscheine erst am Montag
den 24. Juli in Empfang nehmen, Kinder dürfen, nicht geschickt
werden Lebcnsmittelausweis , Lebensmittelkarte , FleischbegugS-
karte, fotme der Naue Ausweis sind mitzubringen.

Benzoesäure für Einmachzwecke. Man schreibt uns : Um die
ohne Zucker eingekochten Früchte, hauptsächlich Säfte und Dtarmc-
laden gut -zu erhalten, verschmähe man zur KriegSzeit außerge¬
wöhnliche Hilfsmittel nicht. Einen solch erhaltenden Zusatz bildet
das benzoesanre Natron , welches in bequemen, leichtlöslichen
Tabletten ausgegeben wird. Cs ist an Stelle von Salizhlsänrc
zu verwenden. In der Städtischen Hausfrauenboratungsstelle,
Braubachstraßc 25, wird die Verwendung gezeigt und sind kleine
Röllchen zu 80 Pfennig zu haben.

Schwindel im Handel mit Nahrungsmitteln . Der Zigaretten-
reiscnde Ludwig Rhumbler  hier handelt jetzt (natürlich !) mit
Lebensmitteln. Dabei hat er sich schon eine Verurteilung zu 1000
Mark Geldstrafe geholt, weil er ein bißchen in Handkäse gewuchert
hatte. Der zweite Artikel, der ihn vor die Gerichte brachte, war
Mehl. Prima bcschlagnahmcfreies Weizenmehl den Zentner zu
66 Mark, schrieb er aus , außerdem noch ein Alislandsmehl oder
fertiges Kuchcnbackmchl zu niedrigerem Preis . Ein Hamster in Hage¬
nau schickte schnell 66 Mark für ein Zcntnerchen Weizenmehl. Cr
mußte erst ein paar Mol um Antwort mahnen, dann wurde ihm
mitgeteilt, das Weizenmehl sei vergriffen , vielleicht fertiges Kuchen-
backmchl zu 55 Black gefällig? Für die überschießenden 11 Mark
könne er noch etwas Anderes nehmen. Herr Rhumbler konnte ihm
da u. a. eine vorzügliche Stiefelwichse'empfehlen. Hätte der Elsässer
lauter Stiefelwichsegenommen. Sie war vielleicht zweckentsprechen¬
der wie das Mehl, das er bekam. ES sah aus wie Sand und der
Kuchenteig, den er daraus machte, wie Zement , Statt nach oben
ging er nach unten. Das fertige Gebäck war nicht zu genießen.
Eine Sosscnhciincr Händlerin , die zwei Zentner bezogen hatte,
machte die gleichen Erfahrungen . Die Untersuchung ergab, daß
keine Spur von Getreide in dem Mehl war , das Rhumbler als
»Auslandsmehl ohne Garantie " von einer Mühle bei Görlitz cin-
gehandelt hatte. Cs war reines Knollenmehl und zwar halb Kar¬
toffelmehl (mit den Kartoffelschäler«) und halb Tapiokamehl, dazu
ein Anflug von. Sand und Sägespänen , möglicherweise herrührend
Min den Kartoffelschäler« und von den Stauden der Tapiokabohnen.
Gegen Rhumbler wurde Anklage wegen Betrugs im Allgemeinen
erhoben, weil er überhaupt kein Weizenmehl an der Hand gehabt
habe ^ nd weil Jeder , der „Mehl" kaufe, an Getrcidemehl denke.
Das Schöffengericht aber vermochte nur in dem Sossenhcimer Falle
Betrug sestzustcllen, weil hier ausdrücklich reines Weizenmehl ver¬
langt und vom Reisenden Rhumbler offeriert worden war . Es er¬
kannte auf 50 :Mark Geldstrafe. 2ln der Strafkammer als Be¬
rufungsinstanz beantragte der Staatsanwalt Erhöhung der Strafe
auf vier Monate Gefängnis, indem er wieder die Auffassung ver¬
trat , daß das Gesamtverhaltcn Rhumblers Betrug darstellc. Das
Gericht aber war der Meinung, daß überhaupt kein Betrug nach¬
gewiesen sei, wohl aber fahrlässige Nahrungsmittelfälschung , für
me es aus 150 Mark Geldstrafe erkannte. (Hoffentlich legt die
Polizei diesem Herrn Rhumbler jetzt das Handwerk, indem sie ihm
den Handel mit Lebensmitteln verbietet . Red. d. „Volksst.").

Ein Verbrechen? In der vergangenen Nacht verstarb im Hanse
Kaiserstraße 60 das dort in einer Bierhalle beschäftigte 24jährige
Dienstmädchen Therese Haudbinder  aus Ratterzell unter
starken Vcrgiftungserschcinungcn. Das Mädchen hatte schon nach¬
mittags über schwere Leibschmerzeu geklagt, und zwar kurze Zeit
nach der in der Bierhalle erfolgten Verhaftung seines Bräutigams,
des 24jährigen Barbiers Richard Loose  aus Oberaschbach.
Loose wurde wegen schwerer Betrugsversuche verhaftet . In seinem
Besitz fand man ein Fläschchen mit Chloroform und einem weißen
Pulver . Er hot gestern nachmittag, ehe er verhaftet wurde , für das
Mädchen Hofsmannstropfen geholt und diese ihm eingeflößt. Er
steht in dem dringenden Verdacht, das Mädchen vergiftet zu haben.

Aus deutschen Kricgsgefangenen -Lagern . Im Verlag der
Literarischen Anstalt Rütten & Loening hier ist soeben in deutscher
und französischer Sprache die dritte " Ausgabe des BüchelchcnS:
»Eindüickc eines Seelsorgers ", mit 20 phtographischcn Aufnahmen,
von P irrer Eharlcs Correvon, zum Preise von 50 Pfennig er.
schienen. Die kleine Schrift besitzt als Kulturzeugnis geschichtliche
Bedeutung Aus den zahlreichen klaren Abbildungen nach dem
Leben ersieht man die verschiedenen Beschäftigungen der Gefan¬
genen, man sicht sie bei der 2lrbeit, bei Spiel und Erholung . Es
ist von Wert , den Gesichtsausdruckder Gefangenen zu prüfen . Sie
sehen durchweg gesund, gut genährt und zufrieden aus . Die Schrift
enthält aber auch von zuständigen Fachleuten geschriebene Dar¬
legungen über die völkerrechtlicheStellung der Gefangenen , über
Unterkunft und Verpflegung, Gesunderhaltung , geistige Fürsorge,
Seelsorge, Post nsw. Diese Darlegungen sind nicht weniger als
die Abbildungen geeignet, aufklärend zu wirken,

Gesucht um Benutzung von Fahrrädern. Die Polizeibehörde mach
darauf aufmerksam, daß die Anträge auf Weitcrbenutzung von Fahr¬
rädern nach dem 12. August nicht an das Polizeipräsidium , sondern
an das zuständige Volizeirevi er unter Beisugung der Radfahrkarte zu
richten sind. Die Gesuche haben nur Aussicht auf Erfolg, wenn eine
der in der Bekanntmachung des Stellvertretenden Generalkommandos
vom 12. ds. Mts . oufgeführten Bedingungen vorliegt und dies ein¬
gehend begründet wird.

Tic neue Spielzeit des Schauspielhauses wird am Sonntag
den 23. Juli mit Goethes „Faust"  eröffnet ; die nächsten Vor¬
stellungen sind am Dienstag und Mittwoch . Wiederholungen von
Nestrohs neueinstudicrter Posse „Zu ebener Erde und erster
Stock " und Strindbcrgs Komödie „Rausch ". Am Montag bleibt
das Schauspielhaus geschlossen. Die ausfallende Abonnementsvor¬
stellung wird später nachgeholt. Neu einstudiert geht sodann am
Samstag den 29. d. M. Map Drcyers Schauspiel „Die Sieb¬
zehnjährigen"  und am Sonntag den 30. d. M. Adolf Stoltzcs
Lokalpossc„A l t - F r a n kf u r i" in Szene.

Kleine Mitteilungen . Das Schumann - Theater  teilt
mit : Da die Dekorationen für „Die schöne Helena " nicht fertig
geworden sind, muß eine Spielplanänderung eintretcn . Mittwoch
und Donnerstag wird „Der sidelc Bauer " , Freitag „Die Förster»
christel" gegeben, während die Erstaufführung von „Die schöne
Helena" am Samstag stattfindct . Sonntag nachmittag kommt „Der
liebe Pepi" zur Darstellung.

Sriefkaften- er Reüaktkon.
T ., Griesheim o.M. Sie werden wohl nichts bekommen, da Sie

zur Zeit der Entbindung Ihrer Frau und auch nachher dem Reiche
keine Kriegsdienste mehr leisteten.

MatroseK. Nachdem die Krankenkasse die Reichswochenhilfe ge¬
zahlt hat, durftck Ihre Frau diese nichc nochmals beim Lieferungs-
vechand erheben. Auch wenn die Frau gegen Krankheit versichert'ist,
kann sie nicht doppelt beziehen. Ter Lteferungsverband kann Rück¬
erstattung des gezahlten Betrages fordern.

H. F., Biebrich. Sie irren . Die Aufwandsentschädigung kann
nur beansprucht werden, wenn gleichzeitig vier Söhne aktiv dienen.

Gemeinsame skandinavische Sozialpolitik.
Der norwegische Gesandte in Stockholm hat dem schwedischen

Auswärtigen Amt mitgeteilt , daß die Organisationen der Papier-
industriearbciter in Schweden. Finnland , Dänemark und Norwegen
ein Komitee zur Vorbereitung gleichartiger Arbeitszeitverkürzung
in diesem Industriezweige der genannten Länder eingesetzt haben
Dieses Komitee hat bei der norwegischen Regierung beantragt , daß
sie die schwedische, dänische und russische Regierung zur Ernennung
eines gemeinsamen Komitees der Regierungen auffordern solle.
Es handelt sich um die Einführung des Dreischichtshstems in der
Papierindustrie . Die Arbeiterorganisationen dieser Industrie sol¬
len das Recht erhalten , durch Vertreter an den Verhandlungen des
Komitees teilzunehmen. Im Aufträge seiner Regierung fragt des¬
halb der norwegische Gesandte, ob die schwedische Regierung gewillt
sei, bei der Ernennung eines solchen gemeinsamen Komitees mit-

_ 19. Jur,
zuwirken. Die Angelegenheit ist von der schwedischen Regt
dem Sozialamt überwiesen worden.

Der Goldsegen der Landwirtschaft.
In der vergangenen Woche hielten die westfälischen ländlich^

Genossenschaftenihre Verbandstagung ab, auf der laut Bericht tzx,
„Kölnischen Volkszeitung" folgendes mitgetcilt wurde : „Die
und Darlehnskasse hatte bei 97 755 Mitgliedern einen Gesaust
Umsatz von 476 Millionen Mark. An Spareinlagen waren
Verein über 25414 Millionen Mark auvertraut . die © ummc,,i t!
von ihnen « usgcgebcncn Tarlchne betrug über 21614 Millwnq
Mark. Der Geldzufluß hielt ununterbrochen an , so daß die SSet,
eine an überschüssigenGeldern über 132 Millionen Mark an dtz
ländliche Zentrallasse abführen konnten ; gegen 72 Millionen
im Jahre 1914 und 66 Millionen Mark im Friedensjahre 1013
Das Darlehnsgeschäft war dagegen auf das geringste Maß zu.
rückgegcmgen.

Dieser Geldzuslutz spricht deutlich genug für die gewaltige,
Gewinne der Landwirtschaft in Kriegszeiten . „Opfer " hat sie jeden,
falls nicht zu bringen.

Neues aus aller Welt.
Liebe zu Gefangene « .

Salzburger Blätter melden: Die 21jährige Küchenmagi
Marie Kocher unterhielt mit dem russischen Kriegsgefangene»
Moses Weinkranz in Tamswcg „intimen Vorkehr". Der Gesa»,
gene verstand es, sich gar bald die Gunst des Mädchens zu erobere
und verkehrte des öfteren in „unerlaubter Weise" mit der Kocher,
was ihm um so leichter möglich war . als den beiden die Mutte:
des Mädchens, die Taglöhnerin .'Therese Gerold, Unterschlupf gal
und die Zusammenkünfte in jeder Weise förderte und begünstigst
Es hatten sich nun vor dem Salzburger Landesgericht die Gerolj
wegen Verbrechens der Kuppelei nach § 132 und die Kocher Wege«
Uebcrtretung nach 8 616 (öffentliche Unsittlichkeit) zu verantworte ».
Die Kocher gesteht zu. mit j>em Russen einen unerlaubten Verkehr
unterhalten zu haben; doch habe ihr dieser versprochen, sie nach
Kriegsende zu heiraten und ihr weiter gesagt, er werde nach de»,
Kriege nicht mehr nach Rußland zurückkchren und österreichisch«
Untertan bleiben. Die Gerold gibt zu, vom Verkehr ihrer Tochi«
mit Weinkranz zwar gewußt zu haben , bestreitet jedoch, diesen Bei.
kehr irgend begünstigt oder gefördert zu haben. Die Gerold ttutbt
des Verbrechens der Kuppelei schuldig erkannt und unter An wen
düng des außerordentlichen Milderungsrechtes zu drei Monat«,
schweren Kerkers verurteilt . Die Kocher wurde von der Anklag,
freigesprochen. Sie wurde jedoch schon in dieser Sache von d«
politischen Behörde zu fünf Tagen Arrest verurteilt , welche Straf
sie bereits in Murau verbüßt hat.

Telegramme.
vom Seekrieg.

Amsterdam, 19. Juli . (W. B . Nichtamtlich.) Nach ein«
Meldung des Reuterschen Bureaus ist der englisch!
Dampfer „Wil ton hall" (3387 Tonnen ) versenk!
worden.

Kopenhagen, 19. Juli . (W. B. Nichtamtlich.) MeldiM
des Ritzauschen Bureaus . Zwei d ä n i s che D a m p f e r , mi!
Papiermasse von Schweden nach Frankreich unterwegs , sich
heute von deutschen Wachtschiffcn  südlich Drogde«
aufgebracht  und nach Swinemündc gebracht worden.

Nhborg (Fünen ), 19. Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Me!
düng des Ritzauschen Bureaus . Der schwedische Dampfei
.Dnsala " landete heute die Besatzungen des schwedische»
® cf)0 0 n e r § „Berth  a " und des niederländischen Eisen>
schiffes„Denula ", die von einem deutschenH-Boot versenk!
worden sind.

Italienischer Tagesbericht.
Rom. 19. Juli . (W. B- Nichtamtlich.) Amtlicher Bericht re»

18. Juli . Artilleriekämpfe im Gebiete des Stilfser Joches und a»
Tonale . Im Brandtal wurden kleine feindliche Angriffe gege»
unsere Stellungen bei Foppiano abgeschlagen. An den nördliche»
Abhängen des Pasubw nahm unsere Infanterie ihr vom Gegm:
erbittert streitig gemachtes Vorrücken wieder auf. Die lebhafte»
Kämpfe dauern im Abschnitt Posina -Astach, wo der Feind buch
heftige vergebliche Gegenangriffe unsere Fortschritte crufzühalte«
sucht, an. Im Suganatal für uns günstige Zusammenstöße in de:
nächsten Umgebung von Mesolc. Artillerie beschoß bewohnte Orb
und rief in einem Landhaus südlich Strigno einen Brand hervor
An der übrigen Front Artillerietätigkeit , die besonders heftig ii
Carnien und am oberen Fello ist. Feindliche Flieger warfen Bo»
ben ans Ospedaletio , ohne Schaden zu verursachen^ Unsere Fliege
bombardierten die Station Andrea , südlich Görz , und trafen mitte,
in dos Ziel hinein.

Ztreikausglelch in Spanien.
Bern. 18. Juli . Der „Petit Parisien " meldet aus Wadr«

Ministerpräsident Graf Romanones ließ nach Besprechungen w’1
verschiedenen sozialistischen Republikanern sowie Vertretern des <̂‘
gemeinen Arbeiterbundcs den Zeitungen mitteilcn , datz die Aut'
ständigen grundsätzlich die Bildung eines schiedsrichterlichen Aut'
schuffes angenommen hätten.

Madrid, 18. Juli . Meldung der Slgence Havas . Im Vertraue»
auf die amtliche Bermiitclung haben die Eisenbahner beschlösse»'
die Arbeit heute wieder aufzunehmcn.

Zur Beachtung bei zeldpostfenöungen!
Wir erhalten vielfach briefliche Bestellungen auf die „Sollt

stimme", Schriften , Karten usw.. denen Marken oder Papiergeld
peigefügt sind, doch ist es wiederholt vorgckommcn, daß Bestellung»"
mit Geldeinlage verloren gingen : mehrfache Reklamationen &(i
zeugen dies.

Deshalb richten wir an unsere Genossen im Felvc da»
suchen, die Geldsendungen aus Postanweisungen zu machen. ‘-W
der Rückseite des Abschnitts ist, wenn die Bcstellungcn nicht all'»
umfangreich sind, genügend Raum , das Gewünschte zu notiere»'
Eventuell mache man die Bestellung brieflich extra und vermerk^
„Gleichzeitig ging der Betrag von so »nd so viel durch Pvstanwck
sung ab". . I

Ausdrücklich bemerken wir , daß R a chn a h m cs c it b u ,1g (l1
ins Feld nicht statthaft sind.

Gchpekfitiori unv Buchhan- lnn-
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